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Bot Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 
© 36. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſtonairen bezogen werden kann. 


Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Drutſech land. 


Preußen. 


A lig, den 5. Juni. Der „St.⸗Anz.“ Nr. 130 ent: 
5 das Geſetz, betreffend die Feſtſtellung des Staats⸗ 
e e Etats für 1857. Darnach iſt die Ein⸗ 
Dee und die Ausgabe auf 120,242,312 rtl. feſtgeſtellt. 
bun ahmen aus den Domainen und Forſten nach 
betta der dem Kronfideikommißfonds angewieſenen Rente 
rtl. sen 8,129, 90 rtl., aus den directen Steuern 24,704,363 
Sal aus den indirecten Steuern 31,266,333 rtl., aus dem 
nis zmonopol 8,749,300 rtl., aus der Lotterie 1,271,200 rtl., 
Ye * Verwaltung für Berg-, Huͤtten⸗ und Salinenweſen 
genh 2,850 rtl, aus der Verwaltung der Eiſenbahnangele⸗ 
. Kr 31,727,694 rtl., aus der Poſt⸗, Geſecgſammlungs⸗ 
den u gang doerwaltung 10,477,692 rtl. u. ſ. w. Unter 
109,710 ne ben find; 4005 rel, für das Herrenhaus und 
ur Unterh 9 für das Haus der Abgeordneten, 2,238,925 rtl. 
Nenb auteb tung der Chauſſeen, 1,040,000 rel. zu Chauſſee⸗ 
den Latholiſ dr den evangeliſchen Kultus 403,633 rtl., für 
ußeren La 8 Kultus 740,355 rtl., zur Verbeſſerung der 
de des geiſtlichen und Lehrſtandes 174,978 ttl,, 


903,000 aal. dem inſſterium 28,051,587 rtl., für die Marine 


„Dieſelde Nummer deg „St.⸗Anz.“ enthält auch das Geſe 
Art kreis 70 1 betreffend ie 10 And 9 ung . 
rt 8 . Verfafſungsurkunde vom 31. 
Januar . Pas dieſem Geſetz wird genannter Artikel 
afoepeben und es tritt folgende Beſtimmung an feine Stelle: 
e beiden Häufer des Landtages der Monarchie werden 
fanch den König regelmäßig in dem Zeitraum von dem Ans 
; a des November jeden Jahres dis zur Witte des fol⸗ 
fr en Januar und außerdem, fo oft es die Umftände erhei⸗ 
en, einberufen. 


2 
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Breslau, den 4. Jun. Heute Morgen traf Se. Kö: 
nigliche Hoheit der Prinz von Preußen hier ein, Auſſer 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm waren zum 9 54 auf dem Bahnhofe anweſend 
der kommandirende General Herr v. Lindheim, der Ober⸗ 
praͤſident von Schleſien Freiherr von Schleinitz und der Po⸗ 
lizeipraͤſident Herr von Köhler. Ihre Königlichen Hohelten 
der Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich Wilhelm 
begaben ſich nach dem koͤniglichem Schloſſe. Freſtags ift 
Cour bei dem Prinzen Friedrich Wilhelm. onnabends 
werden beide Prinzen nach Berlin zurückkehren, um zum 
Sterbetage des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. in 
Charlottenburg anweſend zu ſein. g i 

Köln, den 2, Juni. Heute wurde hier der Grundſtein 
zur Marienfäule gelegt. Sie wird mitten in der Gereons⸗ 
ſtraße dem erzbiſchöflichen Palais gun errichtet. Die 
Mittel dazu find aus freiwilligen Beiträgen herbeigefchafft. 
Der Papſt hat dazu einen Stein aus den Katakomben der 
Märtyrer Petrus und Marcellinus geſchenkt, welcher als 
Grundſtein eingeſenkt wurde und die ebenfalls zu dieſem 
Zweck geschenkten päpſtlichen Münzen nebſt anderen Denk 
münzen und der Urkunde aufnahm. Zu dieſer Feierlichkeit 
bildete ſich im Dom eine Prozeſſion mit dem Kardinal Erz⸗ 
biſchof an der Spitze. 

Freie Stadt Frankfurt. 
nk furt a. M., den 30. Mai. Von dem Zuchtpo⸗ 
Wagech wurden heute 11 Schneidergeſellen wegen Theil⸗ 
nahme an der im vorigen Monat hier ſtattgefundenen Ar⸗ 
beitseinſtellung jeder zu 8 Tagen Gefängniß und zu einem 
Theile der Koſten verurtheilt. 


Baiern. 


Munchen, den 28. Mal. Der biefige Bierbrauer Georg 
Pſchorr hatte aus Anlaß der im Jahre 1848 in feinem Haufe 
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angerichteten Verheerungen, gegen welche nicht rechtzeitig 
geleiten wurde, den Fiskus auf Entfchädigung belangt. 
Der Prozeß währte 9 Jahre. Die Gerichtehöfe erkannten 
im Prinzip den iskus als erſatzpflichtig, wenn der Beweis 
eführt werde, daß und welcher Schaden durch die Unter: 
aſſung der rechtzeitigen Einſchreitung erfolgt ſei, und daß 
discipfinare Behandlung der betreffenden Organe geſchehen. 
Nachdem die Entſchaͤdigungspflicht im Princip feſtgeſtellt 
war, endete nun der Streit, indem Pſchorr eine anfe nliche 
Entſchaͤdigungsſumme erhielt. > 

München, den 1. Juni. Seit zwei Jagen iſt nach der 
Vorſtadt Haidhauſen ein Detaſchement Militär und anſehn⸗ 
liche Verſtaͤrkung von Gendarmerie beordert, aus Anlaß 
einer unter den Ziegelarbeitern kundgegebenen Aufregung. 
Obgleich dieſelben einen im Vergleich zu Anderen verhalt⸗ 
nißmaͤßig hohen Erwerb haben, fo aͤußerten fie ſich doch in 
Fol e von Aufhetzereien mit ihrem Lohne unzufrieden und 
inſultirten vorgeſtern ganz unbetheiligte Perſonen, ſo daß 
die Behoͤrden ſich zu er de Einſchreiten veranlaßt ſahen. 


i OGeſter reich. 

Wien, den 2, Juni. Geſtern Abend 10 Uhr langte die 
Leiche der verſtorbenen Erzherzogin Sophie hier an. Der 
Sarg wurde in den Warteſaal des Nordbahnhofes gebracht, 
woſelbſt ein Katgfalk von rothem Sammet errichtet war. 
Der Oberſthofmeiſter Fuͤrſt Karl Liechtenſtein nahm die Leiche 
in Empfang, welche von dem Hofburgpfarrer unter Aſſi⸗ 
ſtenz von ſechs Geiſtlichen eingeſegnet wurde. Hierauf wurde 
der Sarg in einem ſechsſpännigen Hofwagen getragen und 
in feierlichem Zuge in die kaiſerliche Gruft zu den Kapuzi⸗ 
nern gebracht. 

Seh ae 3. 


Am erſten Juni wurden 2200 Fuß Roͤhrenleitung in den 
Hauenſtein⸗Tunnel gelegt. Der Ventilator ging ge: 
und die Arbeit war im beften Gange. Alle in Ärztlicher Be⸗ 
handlung Geweſene find wieder hergeſtellt; die 7 Geſtorbenen 
wurden am 31. Mai beerdigt. Es herrſcht nur Eine Stimme 
der Bewunderung über die Aufopferungswuth der rettenden 
Arbeiter. Es gibt Ingenieure und Arbeiter, die ſechs bis 
ſieben Mal 1 heraus getragen wurden, und zum 
achten Male, nachdem ſie ſich von der friſchen Luft ein wenig 
erholt hatten, mit ungebrochenem Muthe wieder h'neinſtürz⸗ 
ten. Zuletzt mußte man fie mit Gewalt zurückhalten. Man 
hatte ſchon fruͤher, damit nicht Steine, Erde u. dgl. die 
im Tunnel befindlichen Arbeiter beſchaͤdigten, eine gitter 
artige Decke von Holz angebracht, die nur Luft und Licht 
in den Tunnel gelangen ließ. Um nun die ſeit 14 Tagen 
im Innern der Erde unerträglich gewordene Luft zu reinſ⸗ 

en, verfiel man auf den Gedanken, im Funnel ein lebhaftes 

euer zu unterhalten und den dadurch erzeugten Rauch mit⸗ 
telft eines Roſtes abzuleiten, der mitten durch jenes Holz⸗ 
gitterwerk im Schacht hinaufſtieg. Der Zweck der Luftrei⸗ 
nigung wurde ſofort auf's Beſte erreicht, aber ſchon nach 
zwei Tagen hatte das Feuer das Holzwerk des Schachtes 
fo fehr ansgedörrt, daß es ſich ſelbſt entzündete und fo der 
entfetzliche Brand ausbrach. Am Schacht ſoll die umliegende 
Erde weithin ſtarke Riſſe bekommen haben. Das Feuer drang 
mit ſolcher Gewalt hervor, und ſtarke Balken wurden fo 
hoch und ſo weit geſchleudert, daß der Brand alle Schrecken 
einer vulkaniſchen Eruption erzeugte und namentlich das 
Dorf Hauenſtein in großer Gefahr ſchwebte. 

Am 3. Juni Mittags war der Schuttkegel im Hauen⸗ 
fein fo weit durchbrochen, daß Leute dürchzuſteigen vers 
mochten. Jenſeits war die Luft ſchlecht, das Vordringen un⸗ 
möglich, Von den Verſchuͤtteten kein Lebenszeichen. Die 
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vier vermißten Arbeiter wurden im Tunnel todt gefunden, 
fo daß bisher 11 Menſchenleben verloren find. — Nachrich⸗ 
ten aus Bern vom 4. Juni zufolge, ſind die im Tunnel 
Eingeſchloſſenen ſämmtlich todt aufgefunden 
worden. Einer der verfchütteten Engländer war übrigens 
ſchon einmal eilf Tage in ähnlicher Lage eingeſchloſſen gewe⸗ 
fen und mußte fein Leben mit Waſſer und einer Kerze friften, 


i Ber 

Bruͤſſel, den 31. Mai. Die Ruhe in Brüffel ik 
nicht weiter geftört worden. Indeß find auch heute noch 
Trüppenverſtaͤrkungen aus der Provinz hier eingetroffen. 
Der Buͤrgermeiſter hat eine, Proklamation veröffentlicht, 
worin er die Bewohner Bruͤſſels dringend ermahnt, fich 
fernerer Zuſammenrottungen zu enthalten, da er ſonſt die 
Sorge für die Sicherheit der Stadt der Militärbehörde zu 
übergeben gendthigt fein würde. Der während der letzten 
Tage an verſchiedenen Plätzen angerichtete Schaden ſoll un⸗ 
terſucht und abgeſchaͤtzt werden, da die betreffenden Gemein⸗ 
den geſeblich verpflichtet find, denſelben zu verguͤten. Von 
den 70 gefänglich eingezogenen Perſonen ſind 32 feſtgehal⸗ 
ten und die . freigelaſſen worden. Mehrere neuere 
Verhaftungen haben ſtattgefunden. 

Bruͤſſel, den 2. Juni. Ueber die Ereigniſſe in der 
Provinz wird Folgendes berichte: In Mons zogen am 
30. Mai zahlreiche Volksmaſſen nach dem Hauſe der Jeſui⸗ 
ten, warfen die Fenſter ein und riefen: „Nieder mit den 
Jeſuiten!“ Dafuͤr wurden aus dem Innern des Hauſes 
Steine und leere Flaſchen geſchleudert. Dem Buͤrgermeiſter 

elang es nur mit großer Muͤhe, die erbitterten Volkshau⸗ 
en vom Sprengen der Thuͤren abzuhalten. Ein anderer 
Schwarm warf im Hauſe der Redemptoriſten die Fenſter 
ein. In Jemappes wurden im Hauſe und in der Schule 
der Ignorantiner die Fenfter und Möbel zertruͤmmert und 
ſogar Weißzeug und Möbel auf der Straße verbrannt. In 
Antwerpen wurden unter dem Rufe „Nieder mit den 
Kloͤſtern!“ an dem Jeſuitenhauſe, dem Rekollektenkloſter, 
dem Kapuzinerkloſter und dem Bureau des Journals „d'An⸗ 
vers“ die Fenſter zertrümmert, In Gent und Lüttich ift 
die Ruhe nicht weiter geftört, außer daß auf den Straßen 
Rufe gegen die Klöfter und für die Verfaſfung und für die 
Linke gehört wurden. Der Viſchof, der in einem Mieths⸗ 
wagen die Stadt verlaſſen hatte, kehrte Abends den 30. Mai 
mit dem Eiſentahnzuge nach Gent zurück, ſtieg aber auf 
einer Zwiſchenſtation aus, weil es hieß, daß Volkshaufen 
auf hn auf dem Bahnhofe lauerten. Der heutige „Monis 
teur“ ſagt: Die an mehreren Punkten des Landes ſtattge⸗ 
habten 0 gm legten der Regierung die Pflicht auf, 
ſofort am 29. Mai zwei Klaſſen Milizen unter die Fahnen 
zu rufen. Dieſe Milizen werden heimkehren, ſobald die 
Ruhe wiederhergeftellt iſt. „Die Regierung beabſichtigt, die⸗ 
jenigen Truppen, welche fuͤr den Augenblick in die Haupt⸗ 
ſtadt berufen worden find, unverzüglich in ihre Garniſonen 
zu entlaſſen. 

Bruͤfſel, den 3. Juni. Der König und die koͤnigliche 
Familie, welche ſich geſtern nach Antwerpen begeben 
batten, empfingen den daſelbſt von Calais anlangenden Groß⸗ 
fürften Konſtantin. Der Großfuͤrſt wurde auf der Sta⸗ 
tion von den Prinzen und an der großen Treppe des Pa⸗ 
lais vom Könige empfangen. Nachmittags beſuchte der 
Prinz in Begleitung des Königs und der koͤniglichen Fami⸗ 
lie die Boͤrſe, die Kathedrale, das Muſeum, die Sitadelle, 
den Hafen und den zoologiſchen Garten. Morgen früh reif 
der Großfürft nach dem Haag ab. 

Die Ruhe iſt wieder bee Mehrere Perfonen, die 
an den Unruhen ſich notorifch betheiligt und eine hervorra⸗ 


— 


Kate Rolle dabei gefpielt haben, ſind verhaftet worden. 
n Antwerpen haben einige Perſonen, in Ermangelung eines 
anderweitigen Materials, die Fenſter des Jeſuitenkollegiums 
mit Fünffrankenſtücken eingeworfen. 2 5 
Brüſſel, den 5. Juni. Ein Jaͤgerbataillon, zwei 
Schwadronen Küraſſiere und eine Batterie Artillerie, welche 
nach Brüſſel berufen worden waren, ſind wieder in ihre 
Garniſon zuruck beordert worden. Die uͤbrigen 3 
zogenen Truppen werden in einigen Tagen nachfolgen. Es 
herrſcht in der Hauptſtadt vollftändige Ruhe. In den Pro⸗ 
vinzen findet daſſelbe ftatt und die Milizen werden in kuͤr⸗ 
une Zeit entlaffen werden konnen. Alle Gemeinderäthe 
eeifern ſich, dem Könige Adreſſen zu üderſenden, in wel⸗ 
e erſuchen, ſeine . zu ge⸗ 
um i i eforgniffe 
befeitigen. die in Belgien herrſchenden Beſorgniſſe zu 
NMlileder lande. 


Haag, den 3. Juni. Großfürſt Konſtantin, welcher 
vom Koͤnige Leopold von Belgien von Antwerpen bis zur 
hollaͤndiſchen Grenze begleitet und an dieſer vom Prinzen 
von Oranien empfangen worden war, iſt heute Mittag hier 
eingetroffen. Auf dem Bahnhofe begruͤßten ihn fammtliche 
Prinzen, worauf er ſich in den Palaſt verfügte. Dort em⸗ 
pfing ihn der König und er ſtattete gleich darauf bei der 
Königin» Mutter einen Beſuch ab. 

Frankreich 

Paris, den 1. Juni. Der dem Könige von Baiern im 
Stadthauſe gegebene Ball hat 4,000 Fr. gekoſtet. Der 
„Moniteur“ meldet, daß ein Theil der Beniraten fi 
am 26. Mai, nach Annahme aller ihnen geſtellten Bedin⸗ 
gungen, unterworfen habe. ; E 

aris, den 3. Juni. Heute wurden wieder eine Anzahl 
auswärtiger Blatter mit Beſchlag belegt. — Der General⸗ 
rokurator von Nancy traf geſtern in Bar le Duc ein, um 
perſonlich Aufſchluͤſſe über das Eiſenbahnungluͤck vom 28. Mai 
einzuziehen. Nachdem er Ort und Stelle beſichtigt hatte, 
beſuchte er die Verwundeten im Spital, die ſämmtlich auf 
dem Wege der Geneſung find. Der Stationd: Chef von 
Bar le Duc wurde verhaftet und eine ſtrenge Unterſuchung 
ſt eingeleitet. 
aris, den 4. Juni. Auſſer den Beniraten haben ſich 
auch die Stämme der Beni Fraoucen, der Beni Khelili, der 
eni Bouhaib und der Arb Duela unterworfen und man 
hofft, daß die übrigen feindfeligen Stämme dieſem Bei: 
jeiele folgen werden. Unterdeß läßt Marſchall Randon 
as Innere des Landes erforſchen und Straßen abfteden. 
ſehe Truppen ſind mit Waſſer und Lebensmitteln wohl ver⸗ 
. und ihr Geſundheitezuſtand ift gut. Die unter Leis 
len Ge opäifcher Lehrer errichteten mufelmännifchen Schu⸗ 
41 a Unterricht im Arabiſchen und Franzöſiſchen in 
gier, denſtantina, Bona, Blidah, Moſtaganem und Tlem⸗ 
— wurden von 1200 Knaben und Mädchen beſucht. Die 
Mädchen wurden auch in weiblichen Arbeiten, beſonders im 
Nähen, ban Iüet, Im Ganzen iſt die Seßhaftigkeit und 
der Ackerbau bei den Arabern in ſteter Zunahme begriffen, 
nur mit der Verwaltung der unter Zelten lebenden Ar⸗ 
beiter ſteht es ſehr mißlich, denn hier hat den eingewurzel⸗ 
ten Gewohnheiten, Vorurtheilen und nationalen Eigenthüm⸗ 


lichkeiten gegenüber di 5 er N 
te ee, ie franzoͤſiſche Cviliſation noch wenig 


Großbritannien und Irland. 


London, den 1. Juni. Der Großfürft Konſtantin, 
welcher am 30. Mai Nachmittags auf der Inſel Wight 
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ankam, wurde von der Beſatzung des Forts bei Southamp⸗ 
ton mit 21 Kanonenſchüſſen ne Prinz Alben mit 
ſeinen beiden Söhnen empfing ihn und fuͤhrte ihn nach dem 
Schloſſe. Am Eingange des Schloſſes erwartete ihn die 
Königin. Vor Tafel machte die Königin mit ihrem Gaſte 
einen kleinen Ausflug durch die Parkanlagen des Schloſſes 
und geſtern Nachmittag eine kleine Spazierfahrt zur See. 
Eine Fahrt um die ganze Infel herum war nicht gut aus⸗ 
führbar, weil die See ſehr hoch ging. Der Groß fuͤrſt nahm 
noch am Abend von der koͤniglichen Familſe Abſchied und 
begab ſich an Bord der Jacht „Victoria und Albert“, die 
ihn heute fruͤh nach Calais führte. 

Im Kryſtallpalaſte von Sydenham war vorgeſtern die 
erſte Blumenausſtellung dieſes Jahres. Das intereſfanteſte 
Exemplar war eine vom Schwanenfluſſe in Auſtralſen her⸗ 
uͤbergebrachte Rinelca spectabilis, dic 24 Fuß im Umfange 
hatte und ganz mit wunderbar ſchoͤnen ſchneeweißen Bl 
then bedeckt war. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, den 25. Mai. Der ſeit ſehr langer Zeit 
in der kaiſerlichen Familie ungebraͤuchliche Name Ser: 
gius iſt deshalb für den neugebornen Großfuͤrſten gewählt, 
weil, wie aus einem Schreiben des Kaifers an den Metro⸗ 
politen von Moskau ſich ergibt, nach der Krönung im vori⸗ 
gen Jahre der Kaiſer und die Kaiſerin am Grabe dieſes 
„Beters und Beſchuͤtzers Rußlands“ gelobt haben, daß, wenn 
die Kaiſerin gluͤcklich von einem Sohne entbunden wuͤrde, 
dieſer den Namen Sergius erhalten ſolle, zum Andenken 
und Dank gegen dieſen großen Wunderthaͤter. 

In Simferopol haben die Frauen, welche bei der Pflege 
der Soldaten während des Krim⸗Feldzuges hilfreiche Hand 
FR die ihnen verliehenen Medaillen am Andrens:Bande 
erhalten. } 

In Warſchau feierte am 2. Juni der Statthalter des 
Koͤnigreichs, Fuͤrſt Gortſchakoff, fein 50jaͤhriges Offi⸗ 
zier⸗Jubilaͤum. Der Kaiſer hat ihn aus diefer Beranlaffung 
zum Chef der Leibgarden⸗ Batterie Nr. 2 ernannt. 


Moldau und Walachei. 

Am 13. März hat die Abtretung des feſtgeſtellten Land⸗ 
ſtrichs von e an die Moldau ftattgefunden, 
womit zugleich die Aufhebung der ruffifchen Civilverwaltung 
verbunden war. In Ismail gab es einen Magiſtrat, ein 
Waiſengericht, eine ſtaͤdtiſche Polizei und eine Lankaſter⸗ 
ſchule, in Reni und Kilia daffelbe und außerdem an dem 
letzten Orte eine Poſtverwaltung und Hebammen, deren 
Poſten auf dieſe Weiſe aufgehoben worden iſt. 

Türkei. 3 

Konſtantinopel, den 21. Mai. Da die Eingriffe 


ern und ſogar die Bazars an⸗ 
gegen das Kigentdem aenen die Bertreter der aus⸗ 


i d o hat die Pforte ? 
ri ea Ernennung von Bevollmächtigten auf- 
gefordert, damit man ſich üder Maßregeln gegen die meiſt 


verübten Verbrechen verftändigen koͤnne. 
. 3 den 25. Mai, In der Nacht zum 
22. Mai brannten in Konſtantinopel während 8 Stunden 
360 Häufer, 1% Magazine und mehrere Bäder nieder, Ein 
ſolch verbeerendes Feuer faͤngt in Konſtantinopel an eine 
Seltenheit zu werden, da almählig ſteinerne Häufer die 
früheren Holzbauten zu erſetzen beginnen. Der Spruch des 
Korans: „Auf der Erde haft du keine bleibende Stätte! “, 
der fo ausgelegt wurde, als wäre es eine Sünde, ein Stein⸗ 
haus, eine bleibende Stätte, gegen den Willen Gottes zu 


bauen, wird bei den Muſelmönnern nach und nach unprak⸗ 
tiſch gefunden. 

1815 Armee wird dem Vernehmen nach auf den Friedens⸗ 
fuß gebracht und die in Konſtantinopel befindlichen Trup⸗ 
pen werden theils nach Damaskus theils nach Rumelien 
geſendet werden. — Eine Kollektivnote der Geſandten em 
»fiehlt energifche Maßregeln zur Aufrechthaltung der ger 
faͤhrdeten Sicherheit der Straßen. 


Amerika. - 

Nach Berichten aus Merito vom 29. April waren 
4000 Mann Truppen nach Sonova gegen die Freibeuter 
geſchickt worden, die ſich unter General Crabbe bereits meh⸗ 
kerer Derter bemäͤchtigt batten. Die Freibeuter ⸗Schagren 
wurden zu unbedingter Uebergabe gendthigt. Ihr Fuhrer 
und mehrere Andere ſind erſchoſſen worden. 

Aſie n-. 8 

Perſien. Der Schach hat die Würdenträger des Reiches 
dem engliſchen Geſandten Murray entgegengeſchickt, et — 
von ihnen an der Grenze empfangen wurde. Die Ratifika⸗ 
tionen des Vertrages zwiſchen England und Perſien ſind am 
2. Mai in Bagdad e Bei dieſer Ce⸗ 
remonie herrſchte die größte Herzlichkeit. ; 

Oſtindien. Von der perſiſchen Erpedition ift bis jetzt 
das late Regiment Dragoner nach Indien zurückgekehrt. 
Die zweite Divifion befindet ſich auf dem Wege nach Bom⸗ 
bay. — Ein Verſuch, einen Sapoy⸗Aufſtand anzuzetteln, 
wurde entdeckt und der Anſtifter darch den Strang hinge⸗ 
richtet. Mehrere Soldaten, welche ihre Kameraden zur 
Untreue verleiten wollten, wurden zu 14 Jahren Deporta⸗ 
tion verurtheilt. In Umballa hat man Symptome einer 
böfen Stimmung bemerkt. Eine leere Kaſerne und ein In: 
fauterieſpital find dort (vermuthlich nicht durch Zufall) 
abgebrannt. — Fuzil Ali, der Guerillahaͤuptling aus Oude, 
iſt mit feiner ganzen Bande nach tapfrer Gegenwehr nie⸗ 
dergemacht worden. Im Dorfe Bnug in Kutfch iſt eine 
ſogenannte „Suttee“ vorgekommen. Eine betagte Fi die 
ihren einsigen Sohn durch den Tod verlor, warf ſich auf 
den Scheiterhaufen, um von denſelben Flammen mit dem 
Leichname des Kindes verzehrt zu werden. Ihre Diener 
und Nachbarn ſuchten ihr zwar den Entſchluß auszureden, 
thaten aber nichts, ſie daran zu hindern. Die Obrigkeit 
ſtrafte die Helfershelfer theils mit Geldbußen, theils mit 
zweijährigem Gefaͤngniß. 


Drei Tage im Rieſengebirge. 
Drei Dag von Carl vn 
(Fortſetzung.) 


Viertes Kapitel. 
In der Hauptſtadt. . 
Acht Monate ſpäter finden wir uns in der Hauptfladt wies 
der und zwar in dem 3. Stocke eines Hauſes in der Jäger⸗ 
firaße, Bort bewobnte Paul Werner, der ehemalige Stu⸗ 
dent und nunmehrige Cand. theol. ein Stübchen, dermalen 
privatifirend, denn eine Anſtellung für ihn als Hauslehrer, 
wie ſie ſeinem Geſchmack und ſeinen Gewohnheiten zugeſagt 
bätte, batte ſich noch nicht gefunden. Seine drei Freunde, 
Graf Pförtner, Stern, v. Linden, die wir unter den 
ſehr unäfthetifhen Namen: Elend, Weife und Stiefel 
kennen gelernt haben, hatten ebenfalls den Muſen Lebewohl 
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geſagt und waren ſämmtlich an den unterſten Sprofſen öffent» 
licher Aemter angelangt, — Pförtner arbeitete als Auskul⸗ 
tator an einem der Gerichtshöfe, Stern privatifirte wie Pan 
und v. Linden war an einem kliniſchen Inſtitute angeſtell 
worden. 

So war dieſer Freundesbund auch jetzt noch in ſchöner Ber: 
einigung geblieben, denn alle vier Freunde lebten und wirkten 
in Berlin und wenn ſie dann des Tages Laſt und Hitze getra⸗ 
gen hatten, ſo kamen ſie wohl bei dem Einen oder dem Andern 
allabendlich zuſammen und theilten einander die Erlebniſſe 
des verfloſſenen Tages mit, oder plauderten, was bei ſolchen 
jungen Leuten gang und gäbe iſt, und wir ihrem eigenen 


Gulachten überlaſſen wollen. Auch heut Abend finden wir 


ſie auf Pauls gemüthlichem Stübchen um eine dampfende 
Punſchbowle geſchaart, aber man ſah es den vier Geſichtern 


an, daß fie eben ein ſehr ernſtes Thema behandelt haben muß: 


ten. So war es auch. Paul batte den Freunden die ſchreck⸗ 
lichen Schickſale ſeines unglücklichen Stiefbruders erzählt, von 
denen er bisher immer geſchwiegen hatte, und ſeine Freunde, 
die an ſeiner bekümmerten Miene, an ſeinem verſtörten Aus⸗ 
ſehen längft gemerkt hatten, daß ſchwere Leiden über ihn ge: 
kommen fein mußten, hatten lange vergeblich gebeten, ihnen 
den Grund ſeines Trübſinns anzugeben, bis er endlich heut 
von freien Stücken ibnen denſelben mitgetheilt hatte. 


„Aber was meint Ihr wohl dazu,“ fuhr er in dieſem Aus 


genblicke fort, „wenn ich Euch nun ſage, daß man mich als 
die Urſache betrachtete, die all dieſes Unglück hervorgebracht 
habe, denn meine Stiefmutter ließ bald nach Guſtavs Tode 
einen Brief an mich abgehen, des Inhalts: hätte ich lieber 
an fie oder an Guſtav felbft geſchrieben, anſtatt dem Vater 


eine fo ſchreckliche Mittheilung zu machen, fo wäre Guftav ' 


noch zu reiten geweſen, auch würde ich wohl froh ſein, daß 
Guſtav nun todt ſei — hätte ich ihn doch immer gehaßt und 
dies zuletzt noch durch den mit boöhafter Wolluſt abgefaßten 
Brief gezeigt. Ihrem eigenen Herzen habe ich den Todesſtoß 
gegeben und ſie verſluche den Tag, der fie zu meiner Mutter 
gemacht habe. Aber ihr Haus ſolle ich, fo lange fie darin 
walte, nie mehr betreten, denn an jedem meiner Fußtritte 
klebe das Blut ihres Sohnes.“ 

„Kinder, wen dieſer Brief nicht zur Wuth gereizt hätte, der 
müßte kein Herz haben, und auch ich ſchrieb in der erſten Auf⸗ 
regung einen Brief an fie, in welchem wenig von kindlicher 
Dankbarkeit und Demuth zu ſpüren war. Die Wirkung das 
von war, daß auch die Briefe meines Vaters kälter wurden 
und nun ganz ausgeblieben find. Ach es iſt ſchrecklich das 
Bewußtſein, Eltern zu haben und ſie vom Haſſe gegen ſich 
beſeelt zu wiſſen. Was habe ich für Anſtalten gemacht, mir 
die Liebe der Meinen wieder zu erringen — es iſt Alles, Alles 
vergeblich geweſen, und nun din ich ganz allein! Hätte ich 
Euch nicht, Ihr treuen Gefährten, ich wäre vergangen vor 
Jammer!“ 

Hier ſchwieg der Erzähler, und ſeine Freunde, die wohl ein⸗ 


ſahen, daß hier mit gewohnlichen Troſtgründen Nichts aus⸗ 


zurichten ſei, blieben ſtill und drückten heimgehend ihren viel⸗ 
geprüften Freund an ihre Bruſt. 

Einige Tage nach dieſem Geſpräche gingen Paul und Stern 
im Thiergarten ſpazieren. Es war ein heißer Julitag und die 
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Beiden gingen nach den dunklern und ſchattigen Parthien des 
Parks. Zahlreiche Spaziergänger und Spaziergängerinnen 
zogen an ihnen vorüber, aber ihnen Allen wurde von den jun⸗ 

en Männern keine Aufmerkſamkeit geſchenkt, denn fie waren 
o eifrig im Geſpräch begriffen, daß fie den Doktor nicht merk: 
ten, der ſtill herangeſchlichen war und einen Theil ihrer Un: 
terhaltung erlauſcht haben mußte, weil er, indem er Paul 
auf den Rücken klopfend, lachend ausrief: „Wieder einmal 
Rieſengebirgs⸗Reminiſcenzen? Laßt doch die Leute in Ruhe, 
wer weiß ob dieſe Clique mals an uns gedacht haben mag, 
obgleich ibr der edle Ritter Paul etwas länger im Gedächtniſſe 
hätte bleiben können.“ „Wir meinten nur,“ entgegnete 
Stern, „es ſei doch ſonderbar, daß wir feit jener Zeit nie 
wieder einen von den feinen Leuten geſehen haben, da fie doch 
unſern Kandidaten auf Berlin vertröftet haben, und thoͤricht 
bleibt es immer von ihm, daß er ſich nicht einmal nach den 
Namen ſeiner Pfleglinge erkundigt hat, er hätte uns zu wei⸗ 
terer Nachforſchung dienen können. „Ja wenn ich wenigſtens 
wüßte,“ ſagte v. Linden, „wie jenes liebliche Mädchen beißt, 
die mit ihren milden blauen Augen den blöden Schäfer Paul 
angeſtochen zu haben ſcheint.“ 

„O ſpotte nur, Doktor,“ erwiederte Paul, „ſage lieber 
in Vernunft, was würde es wohl genußt haben, mich in 
Marie zu verlieben!“ 

„ „Alſo Marie heißt der Engel,“ lachte Linden, „na das 
iſt ja prächtig, daß Du Dich wenigſtens darum gekümmert 
haſt, ſieht man doch, daß dieſer Menſch auch Gefühl hat, 
aber reelles, denn er will nicht um namenloſe Weſen ſeufzen.“ 
„Lapus in fabula!“ — fuhr plötzlich Stern auf, „dort 
geht fiel” „Wo, wo?“ riefen die Andern; — „dort! o nun 
fie fort, auf ihr nach“ — und das Kleeblatt ſtürmte fort, 
durch alle Gänge das Späberauge werfend. Alles Suchen 
war aber vergebens und man war überzeugt, daß ſich Stern 
getäuſcht habe. 
Als Werner aber mit ſeinen Begleitern bei ſeiner Wohnung 
angekommen war, übergab ihm der Portier ein Billet, mit 
dem Bemerken, daß ein goldbetreſſter Bedienter es hierher 
gebracht und ihm auf die Seele gebunden habe. — „Ein Ren⸗ 
dezvous? Eine Audienz⸗Bewilligung? was iſt's, heraus mit 
der Sprache!“ riefen die Brüder, und Paul, der vor ſeinen 
Freunden kein Gebeimniß zu haben brauchte, erbrach das 
Briefchen. Schnell überflog er es und wechſelte dabei die 
Farbe. Na das iſt luſtig,“ rief Linden, „dem treibt der Zet⸗ 
tel das Blut ins Geſicht.“ Statt aller Antwort las Paul: 
„Wenn Herr Paul Werner ſeine alten Freunde noch ein We⸗ 
nig lieb hat, dann eile er heut Nachmittag in ihre Arme. 
N 5 Fürſt G. W..... Straße. 

„Hiermit nehme ich feierlichſt meinen beutigen Vorwurf 
zurück, und erkläre öffentlich den Fürſt G. für einen braven 
Mann,“ ſagte Linden mit Pathos, „und wer weiß,“ ſetzte 
& geheimnißooll hinzu, ob nichl Dein Glück durch dieſe hohe 
Gevatterſchaft gemacht iſt. Solche Leute haben Connexionen 
und Macht genug, einem armen Cand. theol. zur fetten Pfarr⸗ 
Pit zu verhelfen, und ſchon ſehe ich Dich als würdigen See⸗ 
Sent und gern geſehenen Hausfreund der fuͤrſtlichen 
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„Mache keine ſchlechten Witze,“ entgegnete Paul, „wüßte 
ich nicht, daß der Fürft durch und durch ein edler Mann iſt, 
nimmermehr würde ich mit ihm in Gemeinſchaft treten; denn 
ein Schmeichler der Großen kann und werde ich nie fein!“ 

„Wohl geſprochen, alter Junge,“ rief Stern, — „aber 
nun bin ich hungrig und gebe, dieſen bellenden Freund, den 
Magen, ſo ſchnell als moͤglich zu befriedigen!“ 

Die Freunde trennten ſich und Paul volterte im erſten 
Rauſch der Freude die Himmelsleiter hinauf, ſtets drei Stu⸗ 
fen auf einmal nehmend. | 

„O ich Gücklicher, ich werde fie gewiß ſehen,“ rief er, 
„ibre holde Stimme vernebmen, in ihre lieben blauen Augen 
blicken, — was iſt ein ſolcher Augenblick wertb. Meine 
Marie!“ ſeufzte der Beſeligte, „meire bimmlifhe Marie!“ 

Paul, der ſich unter andern Umſtänden wohl beſonnen 
haben würde, ob und wann er der Aufforderung des Fürften 
folgen ſolle, konnte die übliche Viſitenzeit kaum erwarten und 
ſtand in kurzer Zeit vor dem Hotel. Kaum war er gemeldet 
worden, fo erſchien der junge Fürſt und führte ihn unter herz⸗ N 
lichem Gruße in den Kreis der Familie, die er ohne Ausnahme 
beiſammen fand. Auch Marie war da und daher mochte es 
wohl kommen, daß der ſonſt fo ruhige junge Mann verwirrt 
war und nicht wußte, was er ſagen ſollte. Aber die feine 
Welt⸗ und Menſchenkenntniß des Fürſten riß ibn heraus, und 
bald war er in der eifrigſten Unterbaltung mit ſeinen Freun⸗ 
den und hatte ihnen feine jetzigen Verhältniſſe erzählt, jedoch 
verſchwiegen, welcher Herzenskummer ihn drückte. Im Lauſe 
des Geſprächs theilte er auch mit, daß er gar nicht abgeneigt 
ſei, eine Stelle als Hauslehrer anzunehmen, wobei der alte 
Fürſt feinen Sohn bedeutſam anblickte, was Paul aber nicht 
bemerken konnte, da er ſeine Augen meiſtentheils auf Marien 
geheftet hatte, ſo daß es ſchien, als ſpräche er blos mit ihr. 

„Und Ihre drei Freunde,“ unterbrach endlich der alte Herr 
den Erzäbler, „haben fie in der nüchternen Proſa des Lebens 
ihre Gemüthlichkeit und ihren Humor behalten?“ 5 

„Vollſtändig,“ entgegnete Paul, „ächter Lebensmutb geht 
nie unter und dann haben wir auch noch ſo halb und halb das 
ſtudentiſche Gewand behalten.“ 

„Ein großes Vergnügen würde es für uns ſein,“ ſagte der 
Sohn, „konnten wir Sie alle einmal bei uns ſehen, aber ſo⸗ 
bald als moglich, denn lange werden wir nicht mehr in Ber⸗ 
lin weilen.“ 

Die alte Dame bat nun unſern Helden, der Anſtalt machte 
ſich zu empfehlen, mit herzlichen Worten, auch den Abend 
bei ibnen zu verleben und unfere Leſer werden es ſehr natür⸗ 
lich finden, daß Paul durchaus Nichts einzuwenden hatte. 
Bei Tiſche nahm der alte Fürſt Gelegenheit, ſich auf Pauls 
fernere Ausſichten zu ſpielen und meinte endlich: „Noch eine 
große Bitte hat meine ganze Familie an Sie, Herr Werner! 
Meines Sohnes beide Kinder, ein Knabe von neun und ein 
Mädchen von ſieben Jahren, baben ihren bisherigen Lehrer 
durch den Tod verloren, und wir find nun in Verlegenheit um 
den Nachfolger, da wir gern einen in jeder Hinſicht ausge⸗ 
zeichneten Mann für dieſelben wünſchten. Ihre Bekanntſchaft 
mit den Gelehrten Ibres Standes könnte uns da vielleicht aus⸗ 
helfen, konnen Sie uns nicht einen jungen Mann vorſchlagen, 
den Sie für unſere Verhältniſſe für paſſend hielten?“ 


„Ich bedauere herzlich,“ erwiederte Paul, „Ihrem Ber» 
trauen nicht entſprechen zu können, da ich mich einer ſo aus⸗ 
gebreiteten Bekanniſchaft nicht rühmen kann.“ 

„Was meinen Sie, Herr Werner,“ nahm die junge Für⸗ 
ſtin das Wort, „wenn wir bei Ihnen anklopften und fragten: 
Wollen Sie unſerer Kinder Lehrer und unſer lieber Hausge⸗ 
neſſe werden?“ 5 

Paul, der dies durchaus nicht erwartet hatte, gerieth in 
die augenſcheinlichſte Verwirrung und konnte nur die Worte 
herausbringen: „Gnädigſte Frau, ich glaube nicht, daß ich 
dafür paſſen würde.“ 

„Grade Sie, Herr Werner, ſind es, den wir ſuchen,“ 
rief bier der alte Herr, „und grade einen ſolchen Mann in 
un ſerer Familie zu haben, war unſer höher Wunſch. Bitte, 
ſchlagen Sie es uns nicht ab, wir haben uns Alle ſchon ſo 
herzlich darauf gefreut!“ ! 

„Und daß wir Ihnen Ihren Aufenthalt bei uns gewiß fo 
viel als möglich zu verſchönern ſuchen werden, deſſen können 
Sie verſichert fein,” ſetzte der Sohn hinzu. 

„O Arthur,“ (fo hieß der junge Fürſt), ſagte die Mutter, 
„laß nur Herrn Werner Zeit ſich zu beſinnen, ich hoffe, er 
wird dann doch der Unſrige.“ x 

Aber Paul hatte ſich nicht fo ſchnell beſonnen, denn eine 
ungeahnte Seligkeit ging in ſeinem Innern auf und er ver⸗ 
mochte nichts zu ſagen. Erſt als Marie ſprach: „Sie können 
verfichert fein, daß Ihnen Ihre Zöglinge Freude machen 
werden, denn es ſind die liebenswürdigſten Kinder, welche 
ich kenne,“ — da haute er auf und ſagte zu. 

Nun war die Freude groß. Und wahrlich, Paul hatte 
Recht daran gethan, ſich nicht von einem falſchen Stolze, der 
ſich ſchon in ihm geregt hatte, leiten zu laſſen, denn die 
Frtundlichkeit der fürſtlichen Familie hatte auch nicht die lei⸗ 
ſeſte Spur von hochmüthiger Protektion. Jetzt wurde un⸗ 
ſerm Freunde noch mitgetheilt, daß man in 4 Wochen Ber⸗ 
lin zu verlaſſen gedenke, um auf's Land zu gehen, und dann 
möge er, wenn es thunlich ſei, ſein Amt antreten. Spät 
trennte man ſich. Halb unzufrieden mit ſich ſelbſt ging Paul 
nach Hauſe, denn wieder ſagte er ſich, daß er doch wohl eine 
alberne Rolle geſpielt habe, daß er ſo ſchnell eingewilligt, 
und wer wiſſe denn, ob er ſich da glücklich fühlen würde, wo 
er im Range ſeinem neuen Prinzipal fo ſern ſtände. Als er 
aber am andern Tage feinen Freunden den Erfolg ſeiner Vi⸗ 
fite mittheilte, meinten dieſe, daß er ganz verſtändig gehan⸗ 
delt habe und Linden fühlte ſich berufen, noch hinzuzuſeben: 
„Ob ich am Ende nicht werde Recht haben?“ worüber Paul 
faſt ärgerlich geworden wäre. (Bortiegung folgt.) 
7„?CL ! N TE TE Tagteed 

Hirſchberg, den 6. Juni 1837. 

Begüͤnſtigt von der ſchoͤnſten Witterung, nachdem die 
e ge nicht e waren, herrſchte vom 
2, bis 5, d. M. ein reges Leben in den Straßen unfrer Stadt. 
An diefen Tagen veranſtaltete namlich die hiefige Schützen⸗ 
geſellſchaft, auf Anordnung der Königlichen Hochlöbli⸗ 
chen Regierung zu Liegnitz, gegenwärtig damit beſchaͤftigt, 
ſich zeitgemäß umzugeſtalten, ihr alljährlich ſtattfindendes 
Pfingſt⸗ oder Koͤnigsſchießen, dieſes Jahr noch nach 
den Vorſchriften ihres Statuts vom Jahre 1843. Demge⸗ 
mäß hielt die „ in feierlichem Zuge, nach 
Abholung des vorjährigen Schützenkoͤnigs, Herrn Färber⸗ 
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meiſter Bartſch, welcher durch eine Deputation von Ma⸗ 


iſtratualen und Stadtverordneten, einſchließlich der Schützen⸗ J 


eputation, begleitet wurde, am 2. und 4. Juni vom Rath⸗ 
hauſe aus ihren Ausmarſch nach dem Schützenplatz und am 
Aten Abends 10 Uhr von dieſem aus ihren Einmarſch bis 
zur Wohnung des neu creirten Schuͤtzenkoͤnigs, des Kauf⸗ 
manns = Oderälteften Herrn Liebich. Verherrlicht wurde 
das Feſt durch zahlreiche Betheiligung Hieſiger und Aus⸗ 
wärtiger und durch eine bei dem Einmarſche von einem gro⸗ 
ßen Theil der Einwohner veranlaßte Illumination. Im 
Jahre 1854 hatte ſich die hieſige Schützengeſellſchaft an 
Seine Majeftät unferen geliebten König, Allerhoͤchſt⸗ 
welcher die Gnade hat, alljährlich dem jedesmaligen Schügen: 


koͤnig eine Prämie von 21 Thalern zu bewilligen, mit der 


Bitte gewendet, es Allerhoͤchſt zu genehmigen, daß die 
Schützeengeſellſchaft an jedem Königsſchießen drei Schüſſe 
zu Ehren Seiner Königlichen Majeftät durch den jedesmali⸗ 
gen Buͤrgermeiſter thun dürfe. Von Seiten des Königlichen 
Minifterit des Innern iſt dies mit dem Eröffnen den Peten⸗ 
ten ſchleßen fi worden, daß die Schuͤſſe, welche bei ihrem 
Feſtſchießen für Seine Majeſtät den König gethan 
zu werden pflegen, nur als ein Beweis ehrfurchtsvollen Ge⸗ 
denkens erachtet werden koͤnnen, und daß es hierzu eben ſo 
wenig, als zur Wahl der betreffenden Schügen, einer Aller⸗ 
hoͤchſten Genehmigung beduͤrfe. 

Von dieſen drei Schüſſen hat den beſten für 
des Königs Majestät der Glockengießer⸗Meiſter 
Herr 895 eling bierfelbft *) an Stelle des Herrn Buͤrger⸗ 
meiſter Vogt gethan, was Letzterer bei der Proklamation 
des wirklichen Schuͤtzenkoͤnigs auf dem Schießplatze, Herrn 
Kaufmanns ⸗Overaͤlteſten Liebich, der bei der Eröffnung 
des Schuͤtzenfeſtes den beſten Schuß hatte, mit der Auffor⸗ 
derung an das zahlreich verſammelte Schuͤtzen⸗Corps und 
Publikum erwähnte, daß die Anweſenden ihre Treue und 
Anhaͤnglichkeit zu des Königs Majeſtät durch Eins 
ſtimmung in das von ihm auszutzringende Hoch bekunden 
mochten, was von ihnen mit kraͤftiger Stimme und ſicht⸗ 
barer aufrichtiger Hingebung erfolgte. 

Wie bei einer aͤhnlich en Gelegenheit, wo fuͤr Seine 
Majestät der beſte Schuß erfolgte, foll auch gegenwärtig 
wieder Allerhoͤchſtsemſelben ein darauf ausgefetzter Gewinn 
unſerem erhabenen Monarchen zu Allerhoͤchſtdeſſen Dispo⸗ 
ſition unterthänigft uͤbereignet und derſelbe vorher drei Tage 
ausgeſtellt, die Einnahme dafür aber zu einem wohlthätigen 
Zweck verwendet werden. 


2; Vor zwei Jahren wurde Hr. Eggeling von Sr. Mas 


jeſtät dem Könige mit Zufendung der ſilbernen Huldi⸗ 
gungs⸗Medaille begnadigt. Die Veranlaſſung dazu war die 
Ueberſendung der Glocken⸗Medaille Bolkenhain's, welche 
Se. Majeſtat huldreichſt anzunehmen geruhte. 


Die Bade⸗Liſte des hieſigen Mineral: Bades weiſet 
10 Kurgaͤſte nach. 
Hirſchberg, den 8. Juni 1857. 
Die Bade ⸗ Verwaltung. 
— ꝛI——— x — 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Den 30. Mai: Hr. v. Wedemeyer⸗Schönrade, Koͤnjgl. 


Hannoͤv. Hofrath u. Hauptm. a. D., a. Schönrade. — Den 


Ziſten: Hr. Götze, Kr.⸗Ger.⸗Aktuar, a. Goldberg. — Hr. 


Baron v. Puttkammer, Reg.⸗Aſſeſſ., a. Poſen. — Hr. Rei⸗ 
mann, Lient. u. Rittergutsbeſ., a. Langbeinersdorf. — Hr. 
dr. Stahr, prakt. Arzt, a. Trebnitz. — Den 1. Juni: Hr. 
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Anker, Königl. Kaſſirer, m. Frau u. Fam., a. Berlin. — 
rau Kaufm. Pollack nebst Nichte a. Fiete ders. — Frau 

apez. Halwig; Frau Freiſcholtiſeibeſ. Rösler; beide a. 
Sleisnig. — Hr. Schmirch, Eiſendahn⸗Schaffner, a. Breslau. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Fliusberg. 


— — 


Den 29. Mai; Frau Regierungsräthin Ahrend m. Fräul. 
Tocht. a. Breslau. — Den Zlſten: Frau Fabrikant Rich⸗ 
ter a. Dresden. — Jungfrau Seraphine Pech a. Liegnitz. 
— 5 Ferſtmſtr. v. Werder nebſt Fam. a. Frankfurt a. O. 
— Den 1. Juni: Frau Kommerzienrath Neuburger m. Fam. 
a. Markliſſa. — Frau Kantor Neugebauer a. Flinsberg. — 
Den Iten: Hr. Partikul. Schiller m. Couſine a. Liegnitz. 
— Verw. Frau Dr. Pudor a. Lauban. — Frau Kaufm. 
re m. Fri. Schweſter u. Fam. a. Liegnitz. — Frau Kfm. 

iedl a. Warmbrunn. — Hr. Paſtor Karbe m. Frau u. zwei 
Frl. Toͤcht. a. Löwenberg. — Jungfrau Hedwig Guͤttler a. 
Langwaſſer. — Frau Revierforſter Mohaupt a. Krobsdorf. 
— Frau Kaufmann Bourquin mit Fräulein Nudolphin; Hr. 
Apothekergehülfe Röderer; fämmtlich a. Herrnhut. — Den 
aten? Frau Scholtifeibeſ. Guͤrlich m. Tocht. a. Arnsberg 
bei Lahn. — Den öten: Frau v. Frankenberg m. Sohn; 
2 v. Unruhe; ſämmtlich g. Frankfurt a. O. — Fräul. 

arg Pohlank a. Deutſch Oſſig. — Den bten: Frau Re⸗ 
vierjäger Kriegel a. Flinsberg. — Den Iten: Frau Ritter⸗ 
guts b ſitzer Bänifch a. Ob.⸗Adelsdorf bei Goldberg. — Frau 
Fabrikbef. Steinberg a. Egelsdorf. 


Familien- Angelegenheiten. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Hermine Niemer, 
Louis Kuttner 


empfehlen ſich als Verlobte. 
Sommerfeld und Schwerta, den 2. Juni 1857. 


3471. 


4 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Se, Den lieben Freunden und Bekannten die erfreuliche 

dent daß meine liebe Fran Emma, a; Berger, 

{at Nachmittag 7 Uhr von einem gefunden Mädchen glüd- 

% gmtbunden worden ift. Siegmund Cohn. 
drlig, den 3. Juni 1837. 


— — mp) 
mi ee eat „Anzeigen. 

i r, Juni ftarb nach kurzem Krankenlager der 
zeigen doi, dn Meifter Ferdinand Gottfried Puf 35 Dies. 


um ſtille Theilnahme ergebenft an. 
ofina Puſch, als Wittwe. 


C. F. 95 9 Sohn, 
. 5 nebſt Frau und Kinder. 
Hirſchberg und Heriſchdorf den 8. Juni 1857. 
3300. Todes Anzeige. 


Heute Nachmittag 2 uhr ſtarb nach langen Leiden unſer 
ae 1 . 835 und eee eee penſionirte 

horkontro ya ohann Gottlieb Schade, im Alter 
von 68 Jahren 6 Monaten 20 Tagen, welches wir Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit anzeigen. 

Oppau, den 7. Juni 1857. Die Hinterbliebenen. 
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nfern Verwandten und Freunden mit der Bitte 


3408. Dem Andenken 


des am 27. Mai d. J. ſelig entſchlafenen 


Herrn Lehrers Baumert 


zu Groß⸗Stoͤckigt bei Greiffenberg. 


Deine ruͤſt'ge Kraft iſt ſchnell gebrochen 
Hingewelkt Dein Leben, kalt Dein Fi 
Nicht mehr wandelft Du mit uns im Bunde 
Hier auf Erden; es ſchwang himmelwörts 
Sich Dein Geiſt zu ſchoͤnern Lichtgefilden, 
Dahin, wo Dich Seligkeit entzuͤckt, 

Wo Du ernteft, was Du tren geſaͤet, 

Wo Du allem Erdenleid enttuͤckt. 


Travernd ſtehen wir an Deinem Grabe, 
Weinen lange noch Dir Thränen nach, 
Fuͤhlen, was mit Dir uns iſt genommen, 
Da Dein Aug' im Todeskampfe brach. 

Aber mild, wie Fruͤhlingsſonnenſchimmer, 
Winkt uns dort ein frohes Wiederſeh'n. 
Ruhe ſanft! Der Herr wird uns geleiten 
Durch dies Leben, auf zu Deinen Hoͤh'n! — 


S., den 6. Juni 1857. L. B. 


Meiner lieben, ewig unvergeßlichen Gattin 


3489. 
und meinen 
Oswald, Friedrich, Karl, 


unerſetzlich guten Mutter, der Frau 


Henriette Schlötzer, geb. Sontag, 


geb. den 8. Januar 1818, geft. den 25. Mai 1837. 


Mir lächelte des Lebens heitre Sonne 
Nur leider eine nicht zu lange Zeit; 
Du warſt mein Gluck, mein Alles, meine Wonne, 
Wir lebten ſtets in Freud' und Einigkeit; 
Wir ebneten den Lebenspfad, den rauhen, 
Durch treue Liebe und durch Gottvertrauen. 


Schwer wird es uns, den Kummer zu ertragen; 
Mit Dir entſchwand das Lebensglück dahin. 
O hör, Verklärte, unfre bangen Klagen 
Und ſchütze vor Verzweiflung unſern Sinn. ; 
Mit Deinem Friedensgeiſt wollſt uns umſchweben, 
Uns Kraft, das Schwere zu ertragen, geben. 


Greiffenberg, den 3. Mai 1857. ; 
F. Schloͤtzer, Toͤpfermeiſter. 


3788. 


ſelig vollendeten 


Frau Jobaune Juliane Prie ſe geb. Müßiger. 
Ä ahr, ein ernſtes, ift dahin eſchwunden, 
en Za geschieden biſt, Du Geis Herz, 
Doch unferer zerrißnen Herzen Wunden, 
Sie bluten noch im tiefen herben Schmerz. 
Denn ach! das Grab entzog Dich unſerm Blick, 
Du kehrſt in unſre Mitte nie zuruck. 


* 


— 


Wir denken Dein! — Denn tief in unſern Herzen 
Lebt unauslöſchlich Dein uns theures Bild, 

Und in der langen Trennung bittre Schmerzen 
Traͤuft Wiederſehens Hoffnung Balſam mild; 
Du bleibſt hienieden geiſtig uns vereint 

Du, der der Vorſicht Walten klar erſcheint. 


Auch uns wird einſt die Scheideſtunde ſchlagen, 

Die unſern Geiſt des Lebens Muͤh' entruͤckt, 

Und uns zugleich der ſchoͤne Morgen tagen, 

Daß ſel'ge Klarheit unſer Herz entzückt.“ 

Dann gruͤßt Du uns in jenen ſel'gen Hoͤh'n 

Mit allen Lieben — welch' ein Wiederſehn! 
Der Bauergutsbeſiter und Ortsrichter. 
8 . als Gatte. 
Heinri : ; 
Henriette) Prieſe, als Kinder. 

Johnsdorf den 10. Juni 1857. 


— — 


Literariſches. 
197. N Leidenden und Kranken, 
die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 
und tranee die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 
Hofrath Dr. W. Hummel) durch mich zugeſandt: 
Untrüglich⸗ Hürfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und agenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Aſthma, Druͤſen⸗ und Scrophelnleiden, 
Atheumatismus, Gicht, Epilepſie, oder andern Krank⸗ 
helten behaftet ſind und denen an ſicherer und raſcher 
Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die un⸗ 
trüglichen und bewährten Heilkraͤfte der Natur ge⸗ 
gruͤudet. Nebſt Atteſten. 
Hofrath br. Ed. Brinckmeier 
in Braunſchweig. 


3505. Am 17. Juni c. wird, fo der Herr 
will, das 42 te Jahresfeſt der Buchwalder 
Bibelgeſellſchaft in der ev. luther. Kirche zu 
Buchwald, von Vormittags „9 Uhr ange⸗ 
hend, gefeiert werden und die Gonferenz 
im era. Garten⸗Salon ſtattfinden. 


Amtliche und Privat ⸗Anzeigen. 


3476. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Hirſchberg.. 8 
Das zum Nachlaß des Friedrich Wilhelm Fiſcher gehö⸗ 
rige Haus No. 9 zu Hartau, ortsgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 
100 Thlr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Dedin⸗ 
gungen in der Negiftratur einzufetenden Taxe, fol 
{ am 19. Septbr. 1857, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufgefordert 
ch zur Vermeidung der Präaͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem 
ermine zu melden. { 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗Forderung ihre Be⸗ 
friedigung aus der Kaufgeldermaſſe ſuchen, werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. a 8 
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3465. ee 
Es wird hiermit zus Kenntniß der die hiefigen Ja hrmaͤrkte 
beſuchenden Schuhmacher und des Publikums gebracht: 
daß die Schuhmacher wegen Beengung der Straße von 
der Schwertgaſſe nach der Queisgaſſe vom kuͤnftigen 
hieſigen Johanni⸗Jahrmarkt ad, welcher den 13. Juli c. 
abgehalten wird, werden verlegt werden. 
Markliſſa den 3. Juni 1857. 
Der Magiſtra 


t. 


3475. Bekanntmachung. 

In der Häusler und Handelsmann Johann Carl Auguſt 
Beilſchen Concurs⸗Sache von Seidorf iſt 

am 20. Juli 1857, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes, dem Königlichen Kreis⸗ 
gerichts-Rath Herrn Richter, Termin zur Prüfung der 
bis zum 29. Juni 1857 einſchließlich 

nachtraͤglich anzumeldenden Forderungen anberaumt, was 
hiedurch zur offentlichen Keuntniß gebracht wird. 

Hirſchberg den 28. Mai 1857. 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


bei uns melden. 
Hirſchberg den 5. Juni 1857. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


3462. Freiwillige Subhaftation. 

Die Großgärtnerſtelle ſub No. 64 des Hypotheken⸗ 
buchs von Rudelſtadt, Kreis Bolkenhain, zu welcher 3 
Morgen Garten und Wieſe gehört, taxirt dorfgerichtlich 
auf 301 Thlr. 20 Sgr., ſoll Erbtheilungshalber 

am 16. Juli 1857, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein konnen im Bureau 1 einge⸗ 
ſehen werden. F 

Bolkenhain den 28. Mai 1857. 

Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗-Deputation. 
2046. g Nothwendiger Verkauf. 
Die Kreis⸗Gerichts⸗Deputation zu Bolkenhain. 

Die unter Nr. 10 des Hppothekenbuches von Giesmanns⸗ 
dorf belegene Schmiedewerkſtatt, nebſt Haus und Gar⸗ 
ten und Acker abgeſchätzt auf 1328 Rthir., zufolge der, 
nebſt Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

ten Juli 1857, Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger zu der 
Rubr. IIt. Nr. 6 den 24. Juni 1789 intabulirten Poſt von 
320 Rthlr., benannt der Herr Juſtiz⸗Secretair Abraham 
Gottlieb Perſchmann, wird hierdurch vorgeladen, und Gläus 
biger, welche wegen einer, aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung Duden, haben ſich mit ihrem Anfpruche bei dem Gericht 
zu melden. 


3492. Auction. 
Montag den 15. Juni c., von Vormittags 9 uhr ab, 
ſollen bei Unterzeichnetem 2 gute Spazierſchlitten, ferner: 
verſchiedene Meubles und Hausgeraͤthe und andere Sachen 
zum Gebrauch, ſowie eine Stutzuhr, eine Cylinderuhr und 
2 goldne Ringe meiſtbietend verkauft werden. 
Loͤwenberg, den 5. Juni 1857. 
Schit tler, 


Auctionator. 


* 


5 Auctions ⸗ Anzeige. 
Freitag den 12. Juni c. Vormittags 8 uhr 
werden in dem hiefigen Auctjons⸗Lokale einige Meubles 
dungs auch zwei Schneiderwerktiſche u. zwei 
große Buͤgeleiſen, demnaͤchſt aber vor dem hieſigen Rath⸗ 

hauſe eine gute Nutzkuh und 

öffentlich an den Meiſbſeter Leiterwagen 

offen i i 

aden etenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
Mentzel. 


Schmiedeberg den 4. Juni 1857. 
3487. Im höhern Auftrage werden Donnerſtag den 
11. Juni c., Nachmittags 3 uhr, zwei Nutzkühe, zum 
Nachlaß der Gartenbeſitzerin Büttner gehörig, in No. 18 
allhier öffentlich durch uns verſteigert werden. 

Hohenwieſe, den 6. Juni 1857. 

Mar Das Setsgericht. 
3410. Auktions⸗ Anzeige. 

Dienſtag, als den 16. d. Mts., werden in meiner Woh⸗ 
nung, Liegniger Vorſtadt No. 138, zwei komplette Fracht⸗ 
wagen, Schlitten und andere Gegenſtaͤnde gegen gleich baare 

ezahlung verſteigert werden, wozu Kanfluſtige eingeladen 
werden. Verwittwete Pätzold. 

Jauer, den 1. Juni 1857. 


Zu verpachten 
3473. Wegen fortwährender Kraͤnklichkeit bin ich gezwun⸗ 
en, meine Bäckerei, nabe an der Poſt und den drei 
ergen gelegen, an einen kautionsfaͤhigen Bäder zu ver⸗ 
pachten und iſt dieſelbe Michaeli zu uͤbernehmen. 
Hirſchberg den 7. Jun 1857. 
— C. F. Kleber, Bäͤckermeiſter. 


34 2 

„ Kirſchen⸗Verpachtungen. 
Donnerſtag den 18. Juni Nachmittags 2 Uhr 

a in Groß: Noſen. 
Freitag den 19. Juni Nachmittag 3 Uhr 
in Ober ⸗Stanowitz. 

Zahlungs faͤhige Pachtbewerber werden hierzu eingeladen. 
3 Das Wirthſchafts amt. 
= „„Kirſchenverpachtung.“ 
f ie meiſtbietende Verpachtung der ſuͤßen und ſauren Kir⸗ 
Die in den Alleen des Dominit Zobten bei Loͤwenberg ſoll 
dene nas den 16. Juni, Nachmittags um 2 Uhr, in 
Bie bekannten Lokale erfolgen und werden zahlungs fähige 

ieter hiermit zu dieſem Termine eingeladen. A. 

o ß. 


Big ee Guts = Verwaltung. * 
u d wei Mühlen und ein Kretſchampacht iſt bald 
zu übernehmen. Commiſſionair G. Meyer. 

een Gerberei⸗ Verpachtung. 
Gifenbahn eines belebten, an der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen 
mit Leimſtebetehenen Kreigſtadt befindliche Weißgerberei 
en deren Räumlichkeiten eine größere Ein⸗ 
llenverbältuiſſen taten iſt mit Inventarium wegen Fami⸗ 
in der Expedition * Von wem? erfährt man 
Zu verkaufen oder : EEE 

. > zu verpachten. 

3 In einer Kreisſtadt ift ein ſeit BE Jahren 
benebendes Speeerei⸗Geſchäft billig 
dei wenig Anzahlung zu verkaufen, oder auch 
du verpachten; reelle Selbſtkäufer erfahren das 

ähere bei Carl Nülke in Schönau. 
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In einem Badeorte im Gebirge ift ein Ackerhaus neb 
30 Scheffel Boden zu verpachten oder zu verkaufen 5 
Nachweis in der Expedition des Boten. 


3359. Pacht ⸗ Gef uch 
Ein Verkaufsladen nebſt 2 bewohnbaren Stuben 
und gutem Keller, in einem belebten wohlhabenden Dorfe, 
oder auch kleinen Stadt, wird fofort zu pachten gefucht. 
Näheres ertheilt die Expedition des Boten a. d. K. 


— 
« 


3512. Dantfagung. 
Die vielfachen Beweiſe aufrichtiger und ehrender Theil⸗ 
nahme, die uns bei der Beerdigung unſers viel zu früh 
entſchlafenen Gatten und Vaters, des Boten Gu ſta v 
Hentſcher, am 3. Juni zu Theil wurden, haben unfern 
tiefgebeugten Herzen ſehr wohlgethan, und halten wir es 
für unſre Pflicht, hierdurch unſern herzlichſten Dank aus⸗ 
zuſprechen fuͤr die Unterſtuͤtzung, welche uns zu Theil wurde. 
Gott lohne Ihnen Alles. : F 
Warmbrunn. Die trauernden Hinterbliebenen, 
3490. Fuͤr die vielen Beweiſe der herzlichſten Theilnahme 
bei dem Dahinſcheiden und Begraͤbniß unſeres guten Gatten 
und Vaters, des Schullehrer Karl Baumert, ſagen wir 
den Einwohnern von Stoͤckigt ſowohl, als allen lieben 
Freunden der Umgegend unſern tiefgefühlteſten Dank. 
Groß ⸗Stoͤckigt, den 3. Juni 1857. EN 
Johanna Baumert, geb. Honig. 
Emma 
Anna 
Ottilie 


| Baumert. 


Anzeigen vermiſchten Inbal ts. 
ar In Umwechſelung fälliger Zinsconpous 
von ſchleſiſchen Pfandbriefen und preußiſchen 
Staatspapieren empfehlen ſich 
irh C. AN re 
irſchberg. Lamper 1 
in Comptoir der Zuckerraffinerie. 


3511. Ich beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich das Tapezierfach meines verſtorbenen Maunes 
fortſetze. — Es find fortwährend bei mir zu haben: 
Madratzen nebſt Steppdecken, Noßhagre, Seegras, 
zu verſchiedenen Preiſen, Nouleaux, Wachsparchend 
und fertige Reiſekoffer. Es bittet freundlichſt um 
ſerneres Vertrauen Verw. Tapezier W eiurich. 
3360. Ich wohne vom 6. Juni d. J. ab in dem Kaufmann 
Duttenhofer' ſchen we: — 

Rechts = Anwalt und Notar in Landeshut. 


3.463. Ehren» Erklärung. 
Ich Endesunterzeichneter habe den Sohn des hieſigen herr⸗ 
ſchaftlichen Kutſcher, Friedrich Wilhelm Großmann, 
ſchwer beleidigt. Ich widerrufe laut ſchiedsamtlichen Ver⸗ 
gleichs meine Ausſage und erkläre den ꝛc. Großmann fir 
einen ſehr n Menſchen. 8 / 
eumann, herrſchaftlicher Mitlelknecht. 
Neudorf a. G./B., den 30. Mai 1857. 0 


/ 


— 


3528. Geſucht wird eine Brauerei und Schankpacht, — 
200 rtl. zur Iſten Stelle auf ein ländliches Grundſtuͤck. 
Berkäuflich find mehrere kleine und größere ländliche 
wie ftädtifche Beſitzungen, mit und ohne Ackerland, mehrere 
davon mit 40 bis über 200 Morgen Areal — zwei Schank⸗ 
wirthſchaften, eine Muͤhlenbeſitzung. 
Otto Krauſe in Schmiedeberg. 


3405. Ich mache hierdurch oͤffentlich bekannt, daß ich für 
meinen Sohn, den Muͤllergeſellen Carl Spätlich, 3. 3. 
in Prausnitz bei ch: weder Schulden noch Koften 
bezahle. Ober: Schreibendorf den 6. Juni 1857. 
— a Carl Spätlich, Vogt. 
3494 Die der Haͤuslerſöhnen Ferdinand Wätzold und 
Auguſt Scholz zugefügte Beſchimpfung bereue ich und leiſte 
denſelben laut ſchiedsamtlichem Vergleich hiermit Abbitte. 
Groß⸗Walditz, den 20. Mai 1857. Gottlieb Scholz. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
3356. Ein Gaſthof erfter Klaſſe, nahe einer großen 
Stadt und Hauptſtraße gelegen, mit einem Tanzſaal, ge⸗ 
raͤumigem Garten, nebſt Kegelbahn und Billard; desgleichen 
auch Acker und Wieſen dabei, iſt Familienverhältniſſe halber 
ſofort unter ſehr annehmbaren Bedingungen aus freier Hand 


zu verkaufen. 
erfahren bei dem Buͤchſenmacher Lippert in Hirſchberg. 


3506. Ein hieſelbſt bequem und freundlich gelegenes Haus, 
mit Stallung, maſſiver Scheuer, circa 10 Scheffel pflug⸗ 
gaͤngigem Boden 1. Cl. und etwas Wieſewachs, iſt ſofort 
aus feeier Hand und unter vortheilhaften Zahlungsbedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Den Verkäufer nennt die Expd. d. B. 


3464. Ein Reſtgut, zwiſchen Jauer und Liegnitz gelegen 
incl. Wieſen circa, 400 korgen groß, Boden 2 Shen iſt 
Ales teldben Be A mit n gras für 
einen ſoli nd mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
Seäherse In der Gerd. d. Wenn. 


3486. Verkaufs Anzeige. 

Eine im beſten Bauzuſtande ſich befindende Ackerſtelle, 
ohnweit Schoͤnau, mit circa 10 Scheffel Acker erſter Klaſſe, 
2 Hoſt⸗ und Graſegärten und todtem und lebenden Inven⸗ 
tar, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iſt zu 
erfahren bei dem Müllermeifter Scholz in Hohenliebenthal. 


3497. Zu verkaufen iſt ein Reſtgut, Kreis Bolkenhain, 
rentenfrei, von 32 Morgen gutem Acker und Wieſen, mit 
Ausfaat, alles bequem, in gutem Bauzuſtande und bald zu 
uͤbernehmen; auch 100 Etur. gutes Wiefenhen find noch 
vorräthig beim Eigenthümer C. E. Hofmann in Bolkenhain. 
3390. Nicht zu überſehen! ! 
Ein Specereiwaaren- u. Produkten⸗Geſchaft, 
in einer größeren Provinzialſtadt ſehr vortheilhaft an der 
Bahn gelegen, ift Familienverhaͤltniſſe halber bei einem 
Anlage: Capital von nur 200 rtl. bald zu verkaufen. Es 
kann nachgewieſen werden, daß das Produktengeſchäft allein 
einen jährlichen Reinertrag von 200 rtl. ſichert. Näheres 
unter Chiffre O. Z. XV. poste restante Bunzlan Iranco. 


3393. Das Dominium Jannowitz offeriert gefpaltene 
Granit⸗ Mauer ⸗Steine, 
die preußiſche Klafter drei Thaler. 8 
3513 Eine verſchließbare Marktbude iſt baldigſt zu 
verkaufen bei der „verwittweten Puſch, 
aͤußere Schildauerſtraße. 
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Das Naͤhere iſt auf portofreie Anfragen zu 


3466. Das vorzuͤglichſte Prima 


Wagenfett, 


loſe und in 2 Pfd. Kiſten, e, billigſt 
0 


A bert Friebe. 
Re De Re De Be De dc Be Be le de De dee = kana De Br Be Bee 


* 3374. Bekanntmachung. 44 * 
* Die Tzſchochaer Dominial⸗ Ziegelei bei 


Scholzendorf, nur ½ Stunde von der Greiffenberg⸗ 
Friedlaͤnder Chauſſee entfernt, verkauft von jetzt ad: 
Mauerziegel erſter Sorte pr. Tauſend 9½ Thlr. 


* 


* * 


* dio weiter Sorte dio 6% Thlr. Ind 
Nr inel. Zählgeld f * 
* Das Wirthfhafts: Amt. Semmig. K 


Tua A adxikX sbb uu uud au c.t.d.uL uud d 
& ra EEE EEE N = 
Ss Trockenes, hartes Haureißig, 
das Schock zu 3 ttl. 5 ſgr., weift nach und nimmt Beſtellung 
darauf an: Tſchentſcher am Burgthore. 


3521. Ss Stück Brackſchaafe 

ſtehen auf dem Dominium Eichberg bei Hirſchberg 
zum Verkauf. rt 

3516. Gute Runkelrüben⸗ Pflanzen ſind auf dem 
Dominio Dippels dorf zu haben. 


3408 Futtermehl 


iſt wieder zu haben bei Robert Friebe. 


= Tafelglas empfiehlt zu zeitgemäßen 


Preiſen Blümel in Schönau. 
3509, Eine ausgezeichnete Regulator⸗ Uhr (Meiſter⸗ 
ſtuͤck) iſt wegen Umzug fofort zu verkaufen. 

Wo? fagt die Exped. d. Boten. A. 
Tsa, Ar er 
5 Wein: Ynsperfanf. 


* 
* 


Wegen Auflöfung meines hieſigen Gefchäftes offerire de 
*; N , 4 
K ich circa 1000 Flafchen x 


t diverſe gute Weine, beftchend in Champagner, Roth: 2 
t wein, Madeira, Rhein⸗ und Steinwein ꝛc. 26., gegen ye 
* baare Zahlung bedeutend unter den Selbſtkoſten. 


% Erdmannsdorf, den 1. Juni 1857. 2 
* Ludwig Schweitzer. x 


* 

R XNXXXXXXXXAAXXXTAOAHX N NRNXXAXXXXAAA 4 
3526. Bekanntmachung. 

Auf den C. Kulmiz' ſchen Holzniederlagen zu Tiefhart⸗ 
manns dorf und Ratſchin befinden ſich vorraͤthig: alle Gat⸗ 
tungen trockene Baus, Gruben-, Schnitt⸗ und Brennhoͤlzer, 
welche zur geneigten Abnahme hiermit empfohlen werden. 


Ferner bringt die Wiedereroͤffnung der Kalkbrennerei in 


— —ä—kP§— 


dem fogenannten Buchenofen zu Tiefhartmannsdorf, wo⸗ 


ſelbſt vom 13. d. Mts ab friſch gebrannter Kalk verladen 
werden kann, zur gefaͤlligen Kenntnißnahme der geehrten 
Kalt = Abnehmer. 

Beſtellungen auf dieſe Artikel werden von der unterzeich⸗ 
neten Verwaltung zur ſchleuniggen Ausführung in jeder 
Zeit übernommen. 4 
Die C. Kulmiz' ſche Forſtverwaktung zu Tiefhartmannsdorf. 


2 


TER ur 
1 ke 


— 


3485, 
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Erdbeer⸗Champagner⸗Eimonade 


N babe u 1 9r 
1 


offeriren als anerkannt beſtes, erfriſchendes und belebendes Reſtaurations⸗Getränk die '/, Champ.⸗Flaſche zu 5 Sgr. 
Wk, Proben, welche deren Güte dokumentiren, verfenden wir ſofort auf gef. Verlangen. v. ⸗Flaſch 


Goͤrlitz, im Juni 1857. 


— 


Seuftleben & Co., Fabrik mouſſirender Wäſſer und Champagner. 


—— 


kl. Ring 109. Franz Seiler’s Pianoforte - Handlung ld. Ring 109. 
am Kl. Ringe Vr. 209 neben dem goldnen Baum in Liegnitz, 


empfiehlt einer gütigen Beachtung seine Pianoforte - Instrumente, vorzugsweise aber ein Pianin» aus 
Leipzig und ein Tafeiform aus Dresden, — beide Instrumente in ihren Eigenschaften vollendet und 


die besten Erzeugnisse, 


Preise wie in der Fabrik. 


Kenner und Liebhaber lade ich zur Ansicht höflichst ein. 


B. Jegliche Aufträge auf diesem Gebiete werden übernommen. 


Franz Seiler. 


3491, Gegen 1000 Schock Runkel⸗, Kraut: und Kohl: 
rübenpflanzen find zu haben auf dem Dominio Hartha 
bei Greiffenderg. A. Kleinert, Kunſtgärtner. 
3502. Ein noch brauchkarer Kachelofen iſt zu verkau⸗ 
fen und zu erfragen in der Expedition des Boten. 

3524. 


Steppdecken 


in Purpur und Kattun in großer Auswahl, wie auch 
Steppröcke ſind zu haben bei . 
CE. Euers. Innere Schildauerſtr. Nr. Sb in Hirſchberg. 


3467, Raffinirten Syrup, 


das Pfund nur 1 gr., ebenſo beſſere Sorten verkauft 
billig Robert Friebe. 


— 2 — 


se Kauf Sein ch. 
5 Trocknes, recht langes Waldgras 


kauft fortwährend 


f Carl Sam. Häusler 
Lieſchberg. vor dem Burgtpore. 


r Zu vermietben. 
3510. In meinem Kaufe, Butterlaube Nr. 37, find zwei 


Vorderſtuben mit allem nöthigen Beigelaß baldi 
vermiethen, ; ; 4 u A N. 8 4 


rast In meinem auf der dunklen Burggasse sub No. 166 
Sta belegenen Hause sind im dritten Stocke zwei 

eg nebst Küche, drei Boden-Kammern, Keller und 
zichen. Na blen-Gelase zu vermiethen und bald zu be- 
gewährt Wee können auch einige Meubles dazu 


M hts-Anw: \otari 
Hirschberg den 857 0 a ra Anwalt und Notarius. 
Wen . 


3409. In einer der größeren Provinzialftädte iſt ein 


mit Ladenſtube Dandlungsladen 
0 übe, Wohnung emiſe und Keller bald oder 
e 1 Die vortheilhafte Lage, große 
5 ie Aa 
Ane gunftige Empfehlung. ene Annehmlichkeiten dienen als 
Nachweis in der Expedition des Boten, 


Miethgeſuch. 
3478. Ein Tafelflügel wird zu miethen geſucht. . 
Desfallſige Offerten nimmt die Exped. des Boten an. 


— 


Perſonen finden Unter kommen. 
3378. Muſiker⸗Geſuch. 3 

Ein 1 ſter Geiger, ein 1 ſter und 2ter Waldhorniſt, ein 
ſter Clarinettiſt und ein guter Trompeter finden ein dau⸗ 
erndes Unterkommen bei der Muſikgeſellſchaft zu Mislowitz 
und haben ſich in portofreien Briefen bei dem Muſikdirektor 
Ku lick daſelbſt zu melden. 


3508. Sechs tüchti e Rod: „zwei Hoſen⸗ und ein 
Weſtenſchneider finden fortwährende Beſchaͤftigung in 
M. Sarners Herren⸗Garderobe-Magazin. 


3388. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Brannt⸗ 
weinbrenner ſucht baldigſt ein Unterkemmen durch 

2 N Louiſe Thiel in Lauban. 
3419. Ein brauchbarer Boͤttchergeſelle findet dauernde 
Arbeit bei dem Boͤttchermſtr. Küchler in Hirfchberg. 
3483. Brauchbare Maurergeſellen finden ſofort aus⸗ 
dauernde Beſchaͤftigung bei dem 

Maurermeiſter Urban in Goldberg. 


3431. Ein Kutſcher, der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
Acker⸗ u. Gartenarbeit zu verrichten verſteht, findet ſofort 
beim Dominio Reichwaldau eine Anftellung. de Rh 
3399. Ein junger Menſch, der ſich zum Bedienten qua⸗ 
lificirt, kann ſich melden in Hirfchberg. 

Bei wem? ſagt die Expedition des Boten. 


BER DEI DI Be en ren enge 
* 3472. Ein allein ftehender Beamter in angenehmer 
Gegend ſucht . 7 ſeiner kleinen Haushaltung 
eine Perſon von freundlich angenehmen Aeußerem, — 
welche weniger auf hohen Gehalt, als auf gute Be⸗ 
handlung Anſpruch macht. Hierauf reflektirende Da⸗ 
men haben ihren Antrag und Bedingungen unter der * 
Adreſſe C. II. poste restante Hirschberg bis zum * 
20. d. Mts. einzureichen. - 
AUAZRUAANAARARAURRRAATARAERURATAUR Ze 
501. Eine Kinderfrau, die gute Zeugriffe aufzuweifen 
bal, findet ſogleich auf dem Dom. Thiemendorf bel 
Lauban eine Stelle. Fake 
3460. Eine junge, geſunde und kraͤftige Amme wird bald 
geeicht. Wo? iſt in der Expedition d. Boten zu erfahren. 


3527. Bei dem Dominio Ober: Baumgarten, Kreis Bolken⸗ 
hain, 1 ein Futtermann, ſowie deſſen Weib als 
Schleußerin, ſobald ſelbige genügende Atteſte über ihre 
Brauchbarkeit vorzuweiſen haben, zu Johanni d. J. ein Un⸗ 
terkommen; ebenſo ein junger unverh. Kutſcher, welcher 
die Ackerarbeit verſteht, zur ſelbigen Zeit einen Dienſt. 


3305. Kräftige Arbeiterinnen finden dauernde Be⸗ 
ſchaͤftigung in der Maſchinen⸗Papierfabrik von F. Hen dler 
in Alt friedland, Waldenburger Kreis. 


Gefunden 
3493. Wem ein junger ſchwarzer Vorſtehhund abhan⸗ 
den gekommen, kann denſelben gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertions⸗ und Futter koſten in Empfang nehmen beim 
Buͤchſenſchafter Seidelmann zu Radmanns dorf. 


Verloren 

3523. Am 28. Mai hat eine arme Frau einen grünen 
Regenſchirm vom Kirfchgraben bis auf die Salzgaſſe 
verloren. Der rel fo er ehrlich iſt, wird erſucht Selbi⸗ 
gen gegen eine Belohnung in der Expd. d. B. abzugeben. 


3507. Sonnt. d. 7. Juni iſt auf der Straße von Birfchberg bis zur 
Grundmühle eine ſchwarzſeidne Mantille verloren worden. 
Der ehrl. Finder wird erfucht, ſelb. in d. Grundmuͤhle abzugeben. 


3469. Auf dem Wege vom Siebenhaarſchen Garten uͤber 
den Vogelberg nach dem Kreuzberge iſt ein Strickzeug 
mit filberner Scheide verloren gegangen. Wer daſſelbe in 
der Exped. des Boten abgiebt, erhält 15 Sgr. Belohnung. 


3518. Verloren. 

Am 1. Pfingftfeiertage iſt in Warmbrunn auf dem Wege 
vom Königlichen Bade⸗Polizei⸗Bureau bis zur katholiſchen 
Kirche eine ſilberne, vergoldete Tabacks⸗Doſe verloren 
worden. Dieſelbe iſt von innen mit Schildkroͤte ausgelegt, 
an den Nändern und auf dem Deckel cifelirt und in der 
Mitte die Buchſtaben F. H ne Der Finder wird 
dringend erfucht, dieſelbe beim Wademeifter Herrn Mallick 
gegen eine Belohnung von 2 rtl. abzugeben. 


Geld verkehr. 
3520. 200 Thaler ſind zu vergeben. 
a a u Commiſſionair G. Meyer. 
3482. 3000 rtl., 1200 rtl., 1000 rel. und 2 mal 500 rtl. 
ſind gegen pupillariſche Sicherheit ſofort zu vergeben; das 
Nähere in fr. Briefen zu erfahren durch den Deconom H. 
Roſemann, Ring Nr. 368 zu Goldberg. 
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den, und empfehle ich 


Einladunaen - 
3522. Die Eröffnung meiner Weinhalle erge⸗ 
benſt anzeigend, bitte ich dieſem Etabliſſement, 
welches ſich durch die herrliche Ausſicht nach den 
Umgebungen der Stadt und der Gebirgskette aus- 
zeichnet, recht zahlreichen Beſuch gütigſt zuzuwen⸗ 


Champagner, franzöſiſche, Rhein⸗ und Un⸗ 
. Grünberger Weine, Congreß⸗, 

ardinal⸗, Biſchof⸗Bowle, Obſtweine herb 
und ſüß. Aepfelwein ohne Sprit, als 
heilſaner Kurwein bekannt, Himbeer⸗ und 
Kirſchſirop zu Limonaden laut aushängen⸗ 
dem Preiscourant zur geneigten Abnahme. 

Hirſchberg. Carl Samuel Häusler. 
3525. Donnerſtag den 11. Juni 


Concert auf dem Hausberge, 


wozu ergebenſt einladet O hmann. 


3503. ICH” Donnerftag den 11. Juni D 


Großes Garten⸗Concert, ZU 


ausgeführt von der Warmbrunner Bade⸗Capelle, von Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ab, zu welchem hiermit ganz ergebenft einladet 
Hermsdorf u. K., den 10. Juni 1857. R. Tietze. 


Getreide- Markt- Preiſe. 
Jauer, den 6. Juni 1857, 


Der u. Weizenſg. Weizen Roggen | Gerſte afer 
Scheffel fetl.ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. 3 se 


Hoͤchſter | 3] 71 -| 2129 112011 1114 - 26] 
Mittler | 3] 2] - 7 2124| - | ılıs 1121 25 — 
Niedriger] 2727| - | 219 11160 [| 1110| I-|24]— 


Breslau, den 6. Juni 1857. 
Kartoffel- Spiritus per Eimer 11½ rtl. G. 


Cours ⸗ Berichte. N Eur = 1000 rtl. . Oberſchl. Krakauer pct. 80¾ Br. 
Breslau, 6. Juni 1857. — IK Pfor e 877, Dr. Niederſchl.⸗Maͤrk. 4 pCt. 92 Br. 
Geld- und Fonds Courſe. „fbr. neue 4pSt. 97¼ Br. Neiſſe⸗Brieg 4 pCt. 77½% G. 
und Fonds dito dito lit. b. apt. 99 Br. Coͤln⸗Minden 3½ pt. 150%, D 
olländ. Rand⸗Dukaten 904 / Br. dito dito dito 3½ pCt. — . Fr.-Wilh ae 1 Et. ur Br. 
aiferl. Dukaten = 94%, Br. Rentenbriefe 4 pt. 93% Br 1 5 4p 57% Br. 
riedrichsd or = — — “ f Wechſel⸗Courſe. (d. 5. Juni.) 
oulsd'or vollo. 110% Br. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon 140% Be 
Vene Bank⸗Billets 90 ½ Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 122 G. Hamburg k. S. : 151%, Br. 
err. Bant-Roten = 97 ½ Br. dito dito Prior. Apt. 88 / Br, dito 2 Mon. 150%), „Br. 
Präm.⸗Anl. 1834 3½ pt. 119% Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pet. 143½ Br. London 3 Mon. 6,17% © 
Stantsfhuldfh. 3½ pCt. 84½ Br. dito Lit. B. 3½ pCt. 133 / Br. e ee 
Pofner Pfandbr. 4 pCt. 98 ½% G. dito Prior.⸗Obl. Lit. (. Berlin k. S. 100%, Br. 
dito dito neue 3½ pCt. 56% Br. | 4p6t. =» 2,2 = 88), G. dito 2 Mon. 90% Br. 
B = — ae ee en 
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